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Adieu Handschrift – Matura 2.0
27 Basler Klassen werden ihre Abschlussprüfungen 2024 mit dem eigenen digitalen Gerät verfassen statt handschriftlich.

Tanja Opiasa-Bangerter

Stift, Papier, Rechner und Li-
near: Das bringt die Gymnasial-
oder FMS-Schülerschaft bis dato
zu ihren Abschlussprüfungen
mit. Dies, obwohl im regulären
Unterricht bereits digital geprüft
wird. Mit einem Pilotprojekt des
Basler Erziehungsdepartements
wird nun eine neue Ära eingelei-
tet: 27 Schulklassen werden
einen Teil ihres Schulabschlus-
ses im Frühjahr 2023 auf dem
eigenen Laptop absolvieren.

Für den Vorsteher des Basler
Erziehungsdepartements Con-
radin Cramer sei der durchaus
revolutionäre Schritt der Richti-
ge, wie er an der Medienkonfe-
renz vom Montag sagt, und an-
fügt: «Es ist schon erstaunlich,

dass wir 2023 noch mit Griffel
arbeiten.» Schliesslich seien di-
gitale Geräte – am Anfang der
Oberschulkarriere schaffen sich

die Lernenden ein eigenes an –
schon längst ein fester Bestand-
teil des Unterrichts.

Man habe mit dem BYOD-
Prinzip (Bring Your Own Device
– bring dein eigenes Gerät mit)
gute Erfahrungen gemacht, sagt
Cramer. Und: «Es macht keinen
Sinn, dass die Maturprüfungen
in einem alltagsfernen Setting
stattfinden.»

DigitalePrüfungseinicht
anfälliger fürBetrug
Basel nehme in dieser Frage
eine Art Pionierposition ein,
sagt die Schulleiterin des Gym-
nasium Kirschgarten, Anja Re-
nold: «Im Gegensatz zu anderen
Kantonen ziehen bei uns alle
Schulstandorte mit.» Man wolle
den grossen Schritt zu digitali-

sierten Abschlussprüfungen ge-
meinsam gehen.

Die am Pilotprojekt teilneh-
menden Klassen hätten sich
freiwillig gemeldet, sagt Renold
und führt aus: Von 41 Gymna-
sial- und FMS-Klassen sind 27
mit an Bord. Pro Klasse werde
eine Prüfung BYOD-kompatibel
verfasst – sei es in Deutsch,
Französisch oder dem Schwer-
punktfach.

Die neue Prüfung gleiche im
Ablauf letztlich der klassischen,
sagt der Leiter des Gymnasiums
Münsterplatz, Nicolas Hunkeler
beim Einblick in die Testversion.
Als Max Muster loggt er sich in
das geschlossene, gesicherte
Prüfungstool «Examnet» ein.
Der Musterschüler müsste einen
Aufsatz schreiben, es sind aber

auch andere Prüfungsformen
möglich. «Die Seite kann nicht
ohne weiteres geschlossen wer-
den», demonstriert er und klickt
auf «Abbrechen». Sofort er-
scheint eine Meldung. «Max
Muster hat den Fokus verloren.»

Während der Prüfung könne
mit der Lehrperson gechattet
werden. «Wie lange haben wir
Zeit», sei dabei die häufigste
Frage seiner Schülerschaft, sagt
Hunkeler und zeigt, wie er nach
der Prüfung ein PDF herunter-
laden und korrigieren könne.
Der Handschrift trauere der Pä-
dagoge nicht nach: «Die Prüfun-
gen sind um einiges leserlicher
und strukturierter.»

Man wisse zudem aus Erfah-
rung, dass die Lernenden auf di-
gitalen Texterfassungssystemen

anders schreiben: «Digital wird
dynamisch geschrieben, hand-
schriftlich eher statisch.»

Über die Schulter schauen
müsse man den Prüfungsabsol-
venten und Absolventinnen
trotz den Sicherheitsmassnah-
men dennoch, sagt sie. Angst,
dass die digitale Prüfungsform
zum Schummeln einlade, habe
auch Cramer nicht. Ein Leak der
Prüfungsfragen könne auch bei
regulären Abschlussprüfungen
nie ausgeschlossen werden.
Aber: Die Kommunikation
gegen aussen sei auf dem Lap-
top nicht möglich.

Nach den ersten drei Evalua-
tionsjahren dürften sich die neu-
en BYOD-Abschlussprüfungs-
Standards bis Ende dieses Jahr-
zehnts etabliert haben.

Zwischenruf

Ein Hafen,
zwei Welten
Das Basler Hafenfest vom
vergangenen Wochenende sei
ein Riesenerfolg gewesen. So
lautet der Tenor der Festbilan-
zen. Von 170 000 Besucherin-
nen und Besuchern ist die
Rede. Zweifellos eine enorme
Zahl. Die Organisatoren von
den Rheinhäfen können zu
diesem Dreitages-Triumph nur
beglückwünscht werden.

Nüchtern betrachtet war das
Hafenfest ein Sieg der Vergan-
genheit und der Gegenwart
über die Zukunft. Mit viel
Gastronomie, etwas Kirmes,
einem breiten Musikpro-
gramm, das auch Blasmusik
beinhaltete, und Präsentatio-
nen von Sicherheits- und
Rettungsdiensten war es ein
richtiges klassisches Volksfest
– eine Art von Feierlichkeit,
wie man sie in einer Stadt wie
Basel so gut wie nicht mehr
antrifft. «Trendig» ist anders.

Man kann diesen Gedanken
weiterspinnen: Die südliche
Grenze des Hafenfests, das
sich primär auf dem Westquai
abspielte, bildeten die Brücken
über die Wiese. Überquert
man diese und spaziert der
Uferstrasse entlang, so bietet
sich einem ein gänzlich ande-
rer Blick: Ein Blick auf jene
Zwischennutzungen nämlich,
welche die eher alternativ
orientierten jungen Menschen
seit Jahren erfreuen. Die
Grenze zwischen Uferstrasse
und Westquai wurde vergange-
nes Wochenende kaum über-
schritten, so schien es. Zwei
Welten, getrennt durch ein
Flüsslein.

Zwei Welten, auch was die
Stadtplanung betrifft: Hier der
Status quo mit der Hafenwirt-
schaft, dort die Zukunft mit
urbaner Nutzung. Das Hafen-
fest war so gesehen ein Propa-
gandaerfolg für das, was noch
ist, und keine Werbung für das,
was sein wird.

PatrickMarcolli

«Es ist
erstaunlich,
dasswir 2023
nochmitGriffel
arbeiten.»

ConradinCramer
Regierungsrat Basel-Stadt

Eine Bewertung der Mittleren Brücke: «Mit ihrer Hilfe ist es möglich den Rhein vergleichsweise trocken zu überqueren.»Bild:NicoleNars-Zimmer

So kurios wird Basel bewertet
Schön, hässlich oder unnötig? Die bz hat die Google-Bewertungen vom Zoo Basel, Kunstmuseum und Co. angeschaut.

Soraya Sägesser

Basel ist die drittgrösste Stadt
der Schweiz. Wenig verwunder-
lich kommen jährlich mehrere
Hunderttausend Touristinnen
und Touristen in die Stadt. Viele
von ihnen besuchten die Se-
henswürdigkeiten in Basel. Und
einige von ihnen hinterliessen
auf Google eine entsprechende
Rezension - doch nicht alle
meinten es ernst.

ZooBasel

Der Zolli gehört mit über 13 000
Google-Bewertungen zu den be-
liebtesten Sehenswürdigkeiten
in der Stadt Basel. Mit einem
Durchschnitt von 4,5 Sternen –
wobei das Maximum fünf Ster-
ne ist – schneidet der Zolli gut
ab. Ganze fünf Sterne holte der
Zoo bei einer Frau: «Ich hatte
einen einzigartigen Nachmittag,
ich war lange positiv geladen,
ein wunderbares Erlebnis.»

Auch bei anderen blieben
die Tiere in Erinnerung, bei
einer Person jedoch negativ.
«Die Pelikane und Pinguine wa-
ren am schlimmsten. Ich hätte
heulen können.» Jemand war
auch traurig, dass es etwa keine
Dinosaurier hatte.

Eine andere bemängelte
etwa, dass es wenig Tiere gebe.
Und fragt sich ob Ziegen sowie
Hühner überhaupt Zootiere sei-
en. Ein Blick auf die Website des
Zollis zeigt aber, dass über 180
verschiedene Tiere im Zoo le-
ben.

Tinguely-Brunnen

Einer, der noch besser als der
Zolli abschneidet, ist der Tin-
guely-Brunnen. Er erhält gleich
4,6 Sterne von den Google-Nut-
zerinnen und Nutzern. Viele der
über 3000 Bewertungen kom-
men aus den Wintermonaten.
So finden die Touristinnen und
auch Einheimische, dass der
Brunnen schöner aussehe, wenn
er gefroren sei.

EinePersonistaber trotzdem
vom Fasnachtsbrunnen ent-
täuscht: «Verrückte Gebilde, hat
wenigvonFastnacht.»Dennoch

gibt sie vier Sterne. Sie ist aber
nicht die Einzige, die am Brun-
nen die Fasnacht sucht. Ein an-
derer schreibt:«Immernochauf
der Suche nach dem Karneval,
ich sag dir, wenn ich ihn finde!»

Ein anderer ist begeistert
und gibt fünf Sterne. «Immer
wieder schön: so wunderbar
sinnlose Maschinen, die Freude
machen.»

MittlereBrücke

«Hält mein Gewicht von 80 Kilo
mühelos aus», schreibt jemand
als Bewertung der Mittleren
Brücke und gibt gleich fünf Ster-
ne. Mit über 5500 Rezensionen

und einem Durchschnitt von 4,6
Sternen gehört die Brücke zu
einem der beliebtesten Sehens-
würdigkeiten der Stadt.

Viele Bewertende meinten
es wohl nicht so Ernst. «Mit
ihrer Hilfe ist es möglich den
Rhein vergleichsweise trocken
zu überqueren», schreibt einer,
während ein anderer gar nicht
dort gewesen sei. Für eine Be-
wertung hat es am Schluss den-
noch gereicht.

Mehrheitlich sorgt die Brü-
ckefürBewunderung:«Echtsta-
bile Brücke. Hält täglich etliche
Trams und Hunderte Menschen
aus.»

Kunstmuseum

Auch das Kunstmuseum erhält
im Durchschnitt 4,6 Sterne. Die
hohe Qualität, moderne Kunst
und luftigen Räume bescherten
dem Kunstmuseum so manchen
Stern. Einer beschrieb seinen

Besuch so: «Eine gruselige
Überraschung voller toller Wer-
ke.» Trotzdem gab es von ihm
auch fünf Sterne.

Einer konnte mit guter
Begründung das Museum nicht
besuchen, liess aber eine gute
Bewertung da. «Sicher ein-
drucksvoll, wenn man als Bus-
fahrer auch hinein käme. Leider
muss der Bus gleich weiter»,
schreibt er.

Doch auch einige negative
Bewertungen erhielt das Mu-
seum. Einige fühlten sich vom
Personal verfolgt. Ein anderer
bemängelt, dass er keinen Kar-
toffelbreimit reinnehmenkonn-
te. Ob er damit die Werke be-
schmiert hätte, bleibt offen.

BaslerMünster

«Überhaupt nicht schön, im
Gegensatz zu dem Freiburger
Münster.», schreibteiner.Das ist
Ansichtssache, denn beim

Durchschnitt von 4,6 Sternen
schneidet das Basler Münster
sehr gut ab. Viele stiegen in die
Höhe. «Die Aussicht raubt
einem den Atem», schreibt eine
Person. Einer anderen Person
raubten bereits die vielen Stufen
den Atem.

Nicht alle finden den Auf-
stieg gut. Denn auf den Turm
können Besucherinnen und Be-
sucher nur zu zweit. Da vergibt
ein Herr nur einen Stern: «Man
darf nicht alleine zum Turm
hoch. Grund: Suizidgefahr, da es
ohne Begleitung Schuld der Kir-
che ist. Diskriminierung!»

Jemand kam nicht einmal in
den Genuss, die Aussicht zu ge-
niessen.Denn:«Auchmiteinem
detaillierten Stadtplan konnte
ich dieses Gebäude nicht fin-
den.» Da hatte ein anderer mehr
Glück: «Aus dem Nichts taucht,
auf dem riesigen Platz, diese
wundervolle Bauwerk auf.»

Mit13’875
Google-Bewertungen ist
der Zolli Spitzenreiter in

Basel..
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